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Zurück an 
den Start?
E

s ist viel in Bewegung gekom-
men, seit im April unsere

Extra-Zeitung zum Pyramiden-
kogel erschienen ist. Die
Bürgerinititative Keutschach,

kurz BIK, hat sich gegründet,
und ihre Vertreter haben in vie-
len Gesprächen mit Projektver-
antwortlichen und Landespoli-
tikern mögliche Wege aus der
gegenwärtigen Sackgasse, in
der sich der Turm-Neubau be-
findet, aufgezeigt.

D
ie Extra-Zeitung wurde nicht
nur von vielen Gemeindebür-

gern, sondern auch von zahlrei-
chen Politikern, Journalisten
und Projektbeteiligten eifrig
studiert, denn schließlich konn-
te man in ihr zum ersten Mal 
in kompakter und verständ-
licher Form Informationen zur

Finanzierung und zur Vertrags-
gestaltung des Pyramidenkogel
Neu nachlesen – einem unwirt-
schaftlichen Projekt, bei dem
die Gemeinde alleine alle Risi-
ken tragen soll. Die darin
zusammengetragenen Fakten
sind unbestritten.

N
eben der SPÖ, der ÖVP und
der GEL beteiligt sich in die-

ser Ausgabe auch das BZÖ an
der Gestaltung dieser Zeitung,
die auf den folgenden Seiten
Wege aufzeigt, wie die Revitali-
sierung des Ausflugszieles
Pyramidenkogel auf ein gesun-
des Fundament gestellt werden
kann. 

Eine interessante Lektüre

wünschen Ihnen die Vertreter

der Oppositionsparteien!

Mario Kamnik Michael Holliber Albrecht Grießhammer Lydia Kordesch

Nazaj na Øtart?

Odkar je aprila izøel
naøposebni list o

Jedvovci ali Konju (Pyra-
midenkogel), se je 
marsikaj premaknilo.
Niso ga pridno øtudirali
samo mnogi obœani,
temveœ tudi øtevilni
politiki, novinarji in ne
nazadnje zagovorniki
projekta. Saj je bilo
mogoœe tu prviœ v strnjeni
in razumljivi obliki
prebrati informacije o
financiranju in pogod-
benem stanju glede-
novega stolpa na Jedvov-
ci, o tem negospodarnem
projektu, pri katerem naj
obœina sicer prevzame
vsa tveganja za novo
gradnjo, vendar stolp ne
bi bil niti v njeni lasti.
Dejstva, ki smo jih tam
zbrali, so do danes
neovræena. 

Poleg SPÖ, ÖVP in GEL
pri tej izdaji list sodeluje
tudi BZÖ. Œasopis hoœe
na naslednjih straneh
nakazati poti, kako bi bilo
mogoœe postaviti revita-
lizacijo izletniøke toœke
na Jedvovci na zdrave
temelje.

Titelbild: Hintere Reihe von links: Michael Holliber (ÖVP), Andrea Aichholzer (GEL), Rudolf Reichel (ÖVP)
Vordere Reihe von links: Albrecht Grießhammer (GEL), Lydia Kordesch (BZÖ), Mario Kamnik (SPÖ)



Lydia Kordesch

I
ch wurde bei der letz-

ten Gemeinderatswahl

am 1. März 2009 für

das BZÖ als Gemeinde-

rätin gewählt und habe

anfangs bei Beschlüssen

für den Neubau des Tur-

mes gestimmt. Erst da-

nach habe ich die Unter-

lagen zur Finanzierung

des Projektes erhalten,

aus denen hervorgeht,

welche Verpflichtungen

die Gemeinde Keutschach

mit diesem Projekt ein-

geht. In Gesprächen mit

Befürwortern wie Gegnern

des Projektes habe ich 

erkannt, dass man dieses

Jahrhundertbauwerk nur

dann verwirklichen kann,

wenn es für die Gemeinde

tragbar ist und alle Frak-

tionen im Gemeinderat

damit einverstanden sind.

Der Wirtschaftsfachmann

und Keutschacher Bürger

o. Univ.-Prof. Dr. Dietrich

Kropfberger hat in den

letzten Wochen eine

Expertise erstellt, aus der

eindeutig hervorgeht, wie

sich das Projekt „Turm

Neu” für die Gemeinde

rechnen könnte, wenn die

Sanierung des bestehen-

den Turmes nicht möglich

bzw. zu teuer wäre, was

zuerst zu prüfen ist. Wenn

diese Informationen end-

lich vorliegen, können alle

Gemeinderäte sachlich

dazu Stellung nehmen

und ohne unnötige Emo-

tionen und Beschuldigun-

gen die  notwendigen Ent-

scheidungen treffen.

Im Zusammenhang mit

dem Projekt „Pyramiden-

kogel Neu” gibt es bereits

ungeklärte Sachverhalte,

wie zum Beispiel die

Frage, warum die Gemein-

de Keutschach, die das

Vorkaufsrecht hatte, das

erforderliche Grundstück

für das Bauvorhaben nicht

direkt vom damaligen

Grundeigentümer gekauft

hat, sondern von einem

Privatmann, der dieses

zuerst gekauft hat, um es

dann der Gemeinde um

einen wesentlich teureren

Preis weiterzuverkaufen?

Das ist suspekt! Als

Gemeinderätin fühlt man

sich bei solchen Vorgän-

gen „für dumm verkauft“. 

Ich werde mich in Zukunft

vor jeder Gemeinderats-

sitzung über die Sachver-

halte genauestens infor-

mieren, um dann nicht

vor vollendete Tatsachen

gestellt zu werden, und

hoffe, dass auch unser

Herr Bürgermeister

Gerhard Oleschko zu sei-

ner in allen Gemeindezei-

tungen nachzulesenden

Aussage: „nicht gegenein-

ander, sondern miteinan-

der müssen wir arbeiten“

ernsthaft stehen wird.

Gemeinsam
entscheiden!

Nur wenn alle Informationen
zum Projekt endlich auf dem 

Tisch liegen, können die 
Gemeinderäte sachlich und 

ohne unnötige Emotionen entscheiden.«

Lydia Kordesch

»

Wir befinden uns im Jahre
2010 n.Chr. Ganz Karantanien ist von den Blauen
besetzt … Ganz Karantanien? Nein! Ein von unbeug-
samen Kärntnern bevölkertes Seental hört nicht
auf, gegen die Eindringlinge Widerstand zu
leisten.Und das Leben ist nicht leicht für die 
blauen Räte, die das Schloss samt Stadel 
besetzt halten.

HABT’S SCHON G’HÖRT? 
DA OLIX WILL DEN TURM 

SCHLIESSEN UND ALLE ARBEITER
DO OBEN 

AUSSESCHMEISSEN.

JO, DER LAAFT FEST
UMA UND WILL UNS MIT

SEINE DROHUNGEN ANGST 
MOCH’N. WAS SAGT’S 

DENN IHR DO 
DAZUA?

NO, I GLAB, DO HOM
WIR OBA A NOCH 

A WÖRTL ZUM
MITREDN …

DER IS DAHAM
UND  FIRCHTET SICH,
DOSS IHM BOLD DA
BLAUE HIMML AUF’N

KOPF FOLLT :)

… JETZT, 
WO MA SO SCHEEN

ZOMMHOLTN. PROST
LYDNIX, KAMNIX, ZUM

WOHL HOLLIBNIX, AICH-
HOLZNIX, GRIESSNIX!

WO IS’N DA OLIX
ÜBERHAUPT?



Albrecht Grießhammer

Michael Holliber

W
ie wir in unse-
rem ersten Extra

Zeitung bereits
ausführlich erläutert ha-
ben, ist der Neubau des
Turmes auf dem Pyrami-
denkogel aus zwei sach-
lichen Gründen zum
Stillstand gekommen:
Die vorgelegten Verträge
mit der Kärntner Touris-
musholding waren für
die Gemeinde außeror-
dentlich nachteilig ge-
staltet und die Wirt-
schaftlichkeit des Pro-
jektes war bei den ange-
gebenen Baukosten und
der geplanten Finanzie-
rung nicht gegeben. 
Um den Neubau des
Turmes trotzdem zu
ermöglichen, haben Ge-
meinderäte der Opposi-
tionsparteien zusam-
men mit Vertretern der
Bürgerinitiative Keut-
schach in den letzten
Monaten in zahlreichen

Gesprächen Vorschläge
zur Umgestaltung der
Verträge und der Finan-
zierung ausgearbeitet.
Ihr Ziel war es, eine ge-
rechte Verteilung der fi-
nanziellen Belastung
und des wirtschaftlichen
Risikos zwischen dem
Land bzw. der KTH auf
der einen Seite und der
Gemeinde auf der ande-
ren Seite zu erreichen.

Vertragswerk
Es muss eine faire Ver-
teilung des Risikos
geben, daher ist eine Än-
derung der Verträge in
folgenden wesentlichen
Punkten erforderlich:
Eventuelle Baukosten-

überschrei tungen

müssen im Verhältnis
der Beteiligungen ge-
meinsam von der Ge-
meinde und der KTH
getragen werden. In der
Errichtergesellschaft
muss vom Gemeinderat
ein zweiter Geschäfts-

führer nominiert wer-

den, der entsprechende
Erfahrungen im Bau-
management und in der
Führung von Tourismus-
betrieben hat. Idealer-
weise sollte dieser auch
in Zukunft den Turm
vermarkten. Damit die
Gemeinde nicht über-

stimmt werden kann,
muss in allen Angelegen-
heiten, die über das ge-
wöhnliche Geschäft hi-
nausgehen, beispiels-
weise beim Verkauf von
Beteiligungen oder bei
der Belastung von
Grundstücken, statt  der
bisher vorgesehenen
einfachen Mehrheit eine
75-%-Mehrheit der Ge-
sellschafter festge-
schrieben werden. Falls
im Krisenfall die KTH
den Turm übernimmt,
muss der Gemeinde für
die Grundstücke und die
Instandhaltung und Pfle-
ge der Zufahrtsstraße
ein entsprechender
Pachtzins vertraglich zu-
gesprochen werden,

Neuer Turm

Neue Verträge

Neue Finanzierung

Revitalisierter 

Turm

Wege aus 
der Sackgasse

AM RANDE 
BEMERKT

Gefahr in Verzug

Der Betrieb des be-
stehenden Turmes
muss bis zu einem
möglichen Baubeginn,
also mindestens bis
2012, sichergestellt
werden. Dazu ist eine
Firma zu beauftragen,
die umgehend eine
Prüfung des Turmes
vornimmt und bei
Gefahr in Verzug
allfällige Mängel 
sofort beseitigt.

Deutliche Mehrheit

Um überhaupt etwas
zu bewegen, braucht
es im Gemeinderat
eine deutliche Mehr-
heit bei der Entschei-
dung zum Neubau des
Turmes: JA unter be-
stimmten Bedingun-
gen oder eben NEIN. 

Miete der
Sendeanlagen

Um die Einnahmen aus
den Mietverträgen für
die Sendeanlagen zu
behalten, muss deren
Weiterbetrieb für den
Zeitraum des Umbaues
technisch gesichert
sein. 

Sanierung der 
Gemeindefinanzen
(Bäder)

Wir brauchen ein
Sanierungskonzept 
für die Bäder, da man
sich in Zukunft nicht
mehr darauf verlassen
kann, mit dem Turm
eine sichere „Melkkuh“
zu besitzen.



auch die Haftung für
die aufgenommenen
Kredite muss dann die
Errichtergesellschaft
übernehmen. Schließlich
darf es bei einem Ausfall
des Turmes wegen hö-
herer Gewalt keine
Zahlungsverpflichtun-
gen der Gemeinde ge-
ben. 

Wirtschaftlichkeit
Die Wirtschaftlichkeit
des Projektes hängt im
Wesentlichen von der
Höhe der Baukosten
ab und von der Art, wie
diese finanziert werden,
also der Höhe der
Kredite, die die Ge-
meinde dafür aufneh-
men muss. Damit sich
der Turm rechnet, müs-
sen die Baukosten um
mindestens 1 Million
Euro gesenkt werden,

ohne dass die Infra-
struktur am Boden dar-
unter leidet. Dadurch re-
duziert sich die Kredit-
aufnahme und damit
entsprechend die Bela-
stung für die Gemeinde
um etwa 60.000 Euro
pro Jahr. Um die
Finanzierungssituation
zu verbessern, soll die
Gemeinde die beiden
Grundstücke am Pyrami-
denkogel sowie den
immateriellen Firmen-
wert des alten Turmes
als Eigenkapital in die
Errichtergesellschaft
einbringen. Im Gegen-
zug bringt auch die KTH
ihren Anteil von 2,5 Mio
Euro als Eigenkapital

ein. Durch diese Maß-
nahme und die Senkung
der Baukosten  würden
statt der geplanten 6,5
Mio. insgesamt nur noch
3 Millionen Euro als
Kredit benötigt werden
und die geplante Belas-
tung für die Gemeinde
könnte halbiert werden.

Letzte Umkehr: 
Sanierung alter Turm
Sollte ein Kompromiss
darüber mit dem Land
und der KTH nicht zu-
stande kommen, und –
so wie es jetzt aussieht –
das neue Projekt unfi-
nanzierbar sein, dann ist
jedenfalls die Sanierung
des alten Turms anzuge-
hen. Ziel wäre es hier,
die Lebenszeit des alten
Turms ohne wesentliche
bautechnische Verände-
rungen zu verlängern

und die Einrichtungen
am Boden zu leistbaren
Kosten attraktiver zu
gestalten. Eine Sanie-
rung und Neugestaltung
des alten Turms rechnet
sich für die Gemeinde
bereits dann, wenn die
Investitionskosten unter
4 Mio liegen! Neben dem
deutlich geringeren
wirtschaftlichen Risiko
braucht es dann auch
keine komplizierten
Vertragswerke mehr, da
die Gemeinde, wie
bisher, aus eigener Kraft
und als alleiniger Eigen-
tümer  den Turm revita-
lisieren kann und
niemanden da zu fragen
braucht. 

Aber schon alleine eine
Weiterführung des alten
Turmes nur für den
Senderbetrieb würde der
Gemeinde jedenfalls Er-
träge von ca. 80.000
Euro netto bringen,
allerdings um den Preis
eines enormen Schadens
für das Land Kärnten,
weil der Turm nach der
Großglockner Hochal-
penstraße und nach
Minimundus das dritt-
wichtigste Ausflugsziel
Kärntens ist. Es gibt also
keinen Grund, warum
sich die Gemeinde finan-
ziell unter Druck setzen
lassen sollte.

Eile geboten
Der einzige Druck, der
besteht, ist, dass  rasch
gehandelt werden muss.
Wenn das Land und die
KTH nicht mitziehen,

sollte die Gemeinde die
Dinge wieder in die eige-
ne Hand nehmen. 

Wenn das alles nicht
geht, dann schlagen
wir vor, dass die KTH
alles auf eigene Rech-
nung und Gefahr macht
und die Gemeinde
einen Pachtzins für die
Überlassung des alten
Turms, des Grundes
und die Benutzung der
Straße erhält. 
Was immer passiert, es
muss rasch zu einer ein-
vernehmlichen Lösung
kommen, weil sonst ein
enormer Schaden für die
Gemeinde und das Land
Kärnten entsteht.

Der Plan
Wir fühlen uns verantwort-
lich für Keutschach und
stimmen dem Projekt zu,
wenn der Gemeinderat mit
deutlicher Mehrheit fol-
gende weitere Vorgangs-
weise als Paket festlegt.

1.Ein Baubeirat wird einge-
setzt, der vorbereitend al-
le wesentlichen Entschei-
dungen trifft. Er tagt
regelmäßig an einem Jour
Fix und zusätzlich bei
Bedarf.

2.Um nicht wieder Zeit zu
verlieren und um Klarheit
über die Situation  zu
bekommen, werden min-
destens zwei Angebote
von renommierten Bau-
firmen für eine mögliche
Sanierung des alten
Turms eingeholt.

3.Die Verträge werden in
einigen Punkten neu 
diskutiert, um eine ge-
rechtere Kosten- und
Risikoverteilung zwi-
schen Land, KTH und Ge-
meinde zu erreichen.

4.Die Wirtschaftlichkeits-
berechnung wird noch
einmal auf Plausibilität
geprüft, insbesondere die
Fragen des Restaurants,
des Turmcafés und der
Rutsche.

5.Die Detailplanung wird
unter Einbeziehung des
neuen Grundstücks aus-
gearbeitet mit dem Ziel,
wesentliche Senkungen
der Investitionskosten zu
erreichen.

6.Ein professionelles Ver-
marktungskonzept, wel-
ches in den Invstitionsko-
sten beinhaltet ist, muss
vor Baubeginn erarbeitet
und vorgelegt werden.

7. Ein Bau darf erst begon-
nen werden, wenn ein
professionelles Vermark-
tungskonzept, das in den
Investitionskosten bein-
haltet sein muss, vor Bau-
beginn erarbeitet und vor-
gelegt wurde.

8. Die für die Durchführung
dieses Beschlusses erfor-
derlichen finanziellen
Mittel werden aus dem
Gemeindehaushalt bereit-
gestellt

Ihre Meinung zum nächsten Großprojekt, das am Wörthersee geplant ist, 

dem neuen Pyramidenkogel?

Danke für das Stichwort: Die nächste Schnapsidee! Das kann nie ein Geschäft
werden. Man darf den Turm nicht sprengen, sondern muss den alten anständig
herrichten. Ich habe den Verdacht, dass man den angedachten Neubau nur
deshalb ,Leuchtturm’ nennt, weil dort jede Menge Geld verbrannt werden soll.«

Villacher Baulegende Robert Rogner sen. im Interview mit  dem Business MONAT

»



Mario Kamnik

I
ch bin mit Leib und
Seele Keutschacher,
und wie jeder heimat-

verbundene Bürger, der
stolz auf sein Zuhause
ist, bin auch ich gerne
bereit, den einen oder
anderen Schönheitsfleck
in der Gemeinde zu
akzeptieren. Kürzlich
hat mich jedoch ein Gast
aufgefordert, meine rosa
Brille abzunehmen und
mit offenen Augen
durch unseren Ort zu
gehen. Die Eindrücke,
die ich dabei gesammelt
habe, möchte ich gerne
anhand von ein paar
Bildern mit Euch teilen.

Planung ohne Sinn 

für die Realität
Stellt Ihr euch nicht bei
diesen Bildern nicht
auch die Frage, warum
wir unser Geld und

unsere Zeit zu 100
Prozent in das „Groß-
projekt Pyramidenkogel“
stecken? Ein Projekt,
welches die Zahl der
Nutznießer auf eine sehr
kleine und überschau-
bare Anzahl an Personen
beschränkt. Ein Projekt,
bei dessen Planung jeder
Sinn für die Realität, 
für die wirtschaftliche
Situation der Gemeinde
und die damit im
Zusammenhang steh-
ende Sparsamkeit und
Zweckmäßigkeit ver-
loren gegangen ist.
Dieses Vorhaben belas-
tet nicht nur die Gemein-
de bis an die Grenzen
ihrer Existenz, es blei-
ben auch ganz klar ihre
Bürger auf der Strecke.
Nicht nur, dass für die
Gemeinde die laufenden
Abgaben stetig steigen,
es kommen auch auf die
Gemeindebürger regel-

mäßig Teuerungen zu,
wie die kürzlich ge-
stiegenen Strandbad-
gebühren, die deutlich
teurere Fischerkarte
oder höhere Friedhofs-
gebühren. Alles nur
wegen dem  Aussicht-
sturm-Hickhack? 

Ich stand und stehe der
Idee, Keutschach zu
modernisieren und zu
verbessern, immer posi-
tiv gegenüber, aber ist
unser Heimatort nicht
mehr als ein Projekt Aus-
sichtsturm mit schlech-
ten Aussichten?  Wo sind
Themen wie das Orts-
bild, die Revitalisierung
der Strandbäder, die
Straßensanierung und
das Straßennamenkon-
zept, das Feuerwehr-
haus, die Neugestaltung
der Totenhalle, um nur
einige zu nennen, hin
verschwunden? Ich bin

Bitte warten,
bitte warten …

Projekte für Keutschach,

die auf Kosten des

„Lieblingsprojektes”

unseres Herrn Bürger-

meisters immer wieder

auf die Wartebank

gesetzt werden:

• Ortslogistik

• Feuerwehr

• Aussegnungshalle

• Raumplanung

• Tourismus

• Familie

• Jugend …

… und vieles mehr!

Müllinseln zu voll, … … Aussegnungshalle zu klein, …

Offenbar plant der Bürgermeister den Turm zu sperren. 
Die Besucher werden unnötig verunsichert, die Mitarbeiter 
werden mit Kündigungsdrohungen eingeschüchtert und der 
Turm selbst wird nicht repariert, sondern man lässt ihn verkommen.«

»

Mit offenen Augen



der Überzeugung, dass
all diese Vorhaben
stillschweigend unter
dem Bestreben ver-
graben wurden, sich
selbst ein Denkmal zu
setzen. Verschwunden
in den Schubladen jener,
die sich eigentlich durch
ihre Wiederwahl dem
Wohl der Gemeinde
verschrieben haben.

Tourismuskonzept
Mir fehlt auch übrigens
das Konzept, welches im
Zuge der Turmsanierung
oder des Turmneubaus
den Tourismus im Ort
wieder belebt. Bis dato
wurde noch kein einzi-
ges Wort darüber verlo-
ren, wie jene Betriebe,
die unmittelbar von den
Turmbesuchern leben,

wie z. B. der Karawan-
kenblick, das Mariandl
oder die Buchsbaum-
Buschenschänke, in ein
neues Konzept mit
eingebunden werden
könnten. Offen ist auch
noch die Frage, ob wir
uns wirklich auf einen
Tagestourismus konzen-
trieren sollten oder 
ob wir nicht gemeinsam

versuchen können, 
den Mehrtages-Touris-
ten wieder verstärkt
nach Keutschach zu
holen. Ideen, die von
unserer Seite hier einge-
bracht wurden, sind
vom Bürgermeister un-
gehört verworfen wor-
den. Wohl auch, um ja
sein eigenes Denkmal
nicht zum Wanken zu
bringen. 
Ich bin ganz klar der
Meinung, dass wir weg-
kommen müssen, von
dem auf Sand gebauten
Konzept „Pyramiden-
kogel Neu“ hin zu einem
neuen gesamtheitlichen
Konzept „Zukunft Keut-
schach“ mit den Schwer-
punkten Infrastruktur,
Familie und Tourismus.

Albrecht Grießhammer

Auf der Infoveranstal-
tung im Mai wurde im

Auftrag des Bürgermei-
sters vomSachverständi-
gen DI Kastner ein Sanie-
rungskonzept für den
bestehenden Turm über
8,4 Millionen Euro präsen-
tiert. Bei näherem Hinse-
hen stellt sich heraus,
dass bei diesem Konzept
der bestehende Turm of-
fensichtlich totgerechnet
werden sollte. Es wurden
im Vergleich zum Projekt

Pyramidenkogel Neu nur
die Kosten für den Roh-
bau des Turmes um 1,5
Millionen Euro niedriger
angesetzt und alle ande-
ren Kosten plus–minus
gleichgelassen. Jedes
Kind weiß, dass ein sinn-

volles Sanierungskonzept
natürlich an den beste-
henden Turm angepasst
werden muss, also ohne
teures Turmcafé, und un-
ter Beibehaltung der be-
stehenden Technik ent-
wickelt werden muss, da-
mit man zu vernünftigen
Ergebnissen kommt. Mit
dem künstlichen Totrech-

nen von Alternativen ist
am Ende niemandem
geholfen. Es ist egal, ob
der neue Turm 10 Millio-
nen kostet oder der alte
8,4 Millionen, beide Pro-
jekte sind zu diesen Kos-
ten für einen Aussichts-
turm schlicht unwirt-
schaftlich und damit
unfinanzierbar.

… Blumeninseln zu leer!

TOTGERECHNET

»Ich bin von Ihnen mit einem sehr großen Vertrauensbeweis bestätigt worden 
und versichere, dass ich mit Ihrem Wählerauftrag sehr sorgsam im Interesse
der Bevölkerung umgehen werde. Wir werden zügig die Projekte angehen 
und umsetzen, wie: den Pyramidenkogel neu, die Straßensanierungen, 
die Ortsgestaltung, den Feuerwehrhauszubau und vieles mehr.«

Bgm. Gerhard Oleschko, Amtliche Mitteilung 5/09 vom 9. März 2009

PYRAMIDENKOGEL NEU SANIERUNG

Aufschließung 195.000,00 399.000,00
Rohbau 4.319.000,00 2.850.000,00
Technik 1.597.000,00 1.597.000,00
Ausbau 1.254.000,00 1.254.000,00
Außenanlagen 315.000,00 315.000,00
Honorare 1.255.000,00 1.255.000,00
Reserven 924.000,00 633.000,00
Nebenkosten 0,00 171.000,00
Summe 9.859.000,00 8.474.000,00



Albrecht Grießhammer

A
lleine mit einer
kleinen Gruppe von
möglichen Nutznie-

ßern des Projektes for-
mulierte Bürgermeister
Oleško im stillen
Kämmerlein die für die
Gemeinde äußerst nach-
teiligen Beschlüsse zum
Projekt „Pyramidenkogel
Neu” mit dem Ziel, sie in
einer Gemeinderats-
sitzung kurz vor Weih-
nachten 2009 mit seiner

absoluten FPK-Mehrheit
durchzupeitschen. Das
misslang bekannter-
maßen, denn die Mitglie-
der der anderen Gemein-
deratsfraktionen waren
sich ihrer Verantwortung
bewusst, lehnten die für
die Gemeinde nachtei-
ligen  Beschlüsse und
diese Vorgehensweise ab
und verließen die im
Chaos versinkende
Sitzung. 

Keutschachgate
Seitdem versucht die
Gemeindeaufsicht des
Amtes der Kärntner Lan-
desregierung, Abteilung
3, in diesem „Keut-
schachgate“, einem
stetig anwachsenden
Sumpf aus fehlenden
Protokollen, Befangen-
heiten, Fristversäumnis-
sen und nicht herausge-
gebenen Tonbändern,
den Boden zu finden. Ein
abschließender Bescheid
liegt zwar noch nicht

vor, aber es schaut alles
danach aus, dass die
Beschlüsse annulliert
werden und  so der Bür-
germeister und die Ge-
meinderäte in Sachen
Turmbau zurück an den
Start geschickt werden.   

Rechnungshof ratlos
Doch damit nicht genug.
Der von der Landes-
regierung im März

beauftragte Rechnungs-
hof kann die Prüfung
des Projektes nicht
durchführen, denn die
Prüfer sind  auf der
Suche nach der Detail-
kostenrechnung und
den Angeboten zu
diesem angeblich so gut
vorbereiteten Turm-
neubau. Die genannten
Zahlen zu den Bau-
kosten sind lediglich
Abschätzungen ohne
Detailplan und somit gut
genug für eine Machbar-

keitsstudie,
aber nicht
ausreichend
für einen
Baustart. Die
Architekten
Klaura und
Kaden beru-
fen sich da-
rauf, dass sie

keinen Auftrag zur
Detailplanung haben,
und  schieben die Schuld
daran auf den Projekt-
entwickler Dr. Steiner,
der diese prompt an den
Bürgermeister als den
Vertreter der Gemeinde
weiterreicht, denn
schließlich kann nur die
Gemeinde als Bauherr
den Auftrag dazu 
erteilen und sonst
niemand. Ohne eine

vorl iegende
Detailplanung
eignen sich
zwar die Kon-
zepte rund
um Rutsche,

Dem Bürgermeister einer Gemeinde obliegen wichtige Aufgaben. 
Er beruft Gemeinderatssitzungen und Vorstandssitzungen ein und ist 
verantwortlich für die Herbeiführung von Beschlüssen und deren Umsetzung.
Nimmt er diese Verantwortung nicht wahr, geht (fast) gar nichts.

Antrag zur Gemeinderatssitzung vom 29. April 2010

Antrag zur Gemeinderatssitzung vom 29. April 2010Kärntner Woche, 16. Juni 2010

Abgewatscht
Selten wurde ein Bürger-
meister von einem
Mitglied der Kärntner
Landesregierung öffent-
lich so „abgewatscht” wie
vor wenigen Wochen
unser Bürgermeister

Oleschko von Landesrat
und Gemeindereferent 
Dr. Josef Martinz, nach-
zulesen in der „Woche“
vom 16. 6. 2010. Dr. Mar-
tinz zeigte sich „entsetzt
und enttäuscht“ von
unserem Bürgermeister,
der das Projekt „Pyrami-
denkogel Neu” „nicht zu-
sammenbringt“ (siehe un-
tenstehender Ausschnitt).

Bemerkenswert ist nicht
nur, dass es sich hier 
um eine innerkoalitionäre
Schelte eines ÖVP-Landes-
rates für einen FPK-Bür-
germeister handelt, son-
dern dass niemand aus
der FPK – weder im Land
noch in der vielköpfigen
Gemeindefraktion – sich
zur Verteidigung unseres
so bloßgestellten Bürger-
meisters gemeldet hat.

Gemma, gem



einberufen, aber dann
unter fadenscheinigen
Gründen vor Aufrufung
dieser Tagesordnungs-
punkte vom Bürgermei-
ster auf unbestimmte
Zeit unterbrochen. Auch
mit dieser ungewöhn-
lichen Vorgangsweise
befasst sich jetzt die
Gemeindeaufsicht. 

Damoklesschwert 
Turmschließung
Statt sich dafür einzu-
setzen, dass Planung,
Finanzierung und Ver-
träge des Projektes über-
arbeitet werden und
nach Alternativen ge-
sucht wird, droht der
Bürgermeister damit,
den alten Turm wegen
angeblicher Baufälligkeit
für Besucher zu sperren
und die am Turm be-
schäftigten Mitarbeiter
zu entlassen. Er ist es,
der als Bürgermeister
und erste Bauinstanz
keine Instandhaltungsar-
beiten am Turm mehr
veranlasst hat und nun
alleine die Verant-
wortung für die drohen-
de Zwangslage der
Gemeinde und für den
desolaten Zustand des
Turmes übernehmen
muß. Die VertreterInnen
der Grünen und der Ein-

heitsliste könnten sich
gemütlich zurücklehnen
und erste Reihe fußfrei
zuschauen, wie die blau
geführte Landesregie-
rung via Gemeinde-
aufsicht ihren eigenen

blauen Bürgermeister
zurechtweist, nur hilft
das Keutschach und dem
Turm nicht weiter. Eine
Entscheidung kann nur
auf breiter Basis und mit
breiter Mehrheit getrof-
fen werden, und dazu
braucht es funktio-
nierende politische Ins-
tanzen in der Gemeinde.
Dafür wurden wir alle
gewählt. 
Also auf geht’s, und
wer nicht mitfahren
will, der bleibt halt
unten.

Turmcafé und Infra-
struktur trefflich für
Stammtischdiskussio-
nen, aber, und da sind
sich die Experten einig,
Prüfungen oder Be-
schlüsse kann man dar-
auf nicht aufbauen.  

Unbehandelte Anträge
Die beiden Gemeinde-
räte von der GEL, Andrea
Aichholzer und Albrecht
Grießhammer, haben
dieses Thema bereits
vorausschauend in der
Gemeinderatssitzung im
April aufgegriffen und
Anträge zur Erstellung
einer Detailkostenpla-
nung für den neuen
Turm und zu kurzfris-
tigen Maßnahmen zur
Attraktivierung des be-
stehenden Turmes for-
muliert, aber diese har-
ren seitdem der Bera-
tung im Gemeindevor-
stand. Im Juni 2010 hat
Mario Kamnik, Gemein-
devorstand der SPÖ, um-
gehend beim Bürger-
meister eine Vorstands-
sitzung beantragt, nach-
dem auf der Infoveran-
staltung Sicherheits-
mängel am bestehenden
Turm bekannt wurden
und sogar von Gefahr in
Verzug gesprochen wur-
de. Diese wurde zwar

Antrag zur Einberufung einer Gemeindevorstandssitzung vom 2. Juni 2010

ma – wird’s bald!



Andrea Aichholzer

F
amilien mit Kindern
und junge Men-
schen bringen

Schwung in die Gemein-
de. Aber auch die ältere
Generation fühlt sich in
einer aktiven Gemeinde
gut aufgehoben. Wenn
sich Jung und Alt
erwünscht fühlen, dann
entsteht ein gutes Klima,
das sich auch auf andere
überträgt. Im Familien-
ausschuss beschäftigen
wir uns deshalb mit dem
neuen Konzept  der
„Familienfreundlichen
Gemeinde”, das ein
Leitfaden für unsere
Zukunft in Keutschach
werden soll. 

Dabei tauchten auch im-
mer wieder vergessene
Projekte auf. So gibt es
beispielsweise rund 
10 Jahre alte Absichtser-
klärungen bezüglich der
Agenda21, einem ähn-
lichen Konzept aus den
späten 90er Jahren und
über 20 Jahre alte, genau
berechnete Studien  mit
dem Ziel, unsere Ge-
meinde familienfreund-
licher zu gestalten bzw.
unserer Gemeinde ein
Thema zu geben. Doch
umgesetzt wurde  davon
nicht viel.

Geredet wurde immer
schon viel, nur zu
wenig miteinander.     

Papier ist geduldig, es
hat keine Seele und viel

Zeit. Mich interessieren
die Menschen, die  hin-
ter diesen tollen Projek-
ten gestanden sind und
immer wieder stehen.
Solch ein Papier entsteht
nicht über Nacht, da
steckt viel Herzblut
dahinter. In Gesprächen
mit Menschen, welche
sich hunderte Stunden
dieser Sache angenom-
men haben, musste ich
feststellen, dass viele
aufgegeben haben und
schon gar nichts mehr
über dieses Thema hö-
ren wollen. Ihre Ideen
sind nicht an den zu
hohen Kosten, sondern
an Kleinigkeiten geschei-
tert. Oft war es poli-
tische Uneinigkeit; die
Initiatoren solcher

Neues Klima für 
Keutschach »Familienfreundlichkeit soll in Zukunft

ein Leitsatz für Keutschach werden.«

Andrea Aichholzer

Audit-Ziele

Mit dem „Audit Familien-
freundliche Gemeinde”
wollen wir Folgendes
erreichen:

• Eine umfassende und
objektive Bestandsauf-
nahme, was alles für
Kinder und Familien
getan wird.

• Allfällige „Lücken“ auf-
spüren und Ziele und
deren Umsetzungs-
maßnahmen für ein
Mehr an Familien- 
und  Kinderfreundlich-
keit definieren.

• Vor allem junge Men-
schen bei kommunalen
Projekten beteiligen
und sie motivieren.

• Den Bürgerinnen und
Bürgern insgesamt
mehr Lebensqualität
bieten und ihre Zufrie-
denheit in und mit un-
serer Gemeinde erhö-
hen.

• Durch die Familien-
freundlichkeit vor Ort
den Tourismus in un-
serer Gemeinde unter-
stützen. 

Dieser Standortvorteil
wird dann auch visuell
auf einer Österreichwei-
ten Auditlandkarte „Fami-
lienstandort österreich“
veröffentlicht werden.



Projekte sahen sich dann
machtlos gegenüber  der
Ignoranz und der fehlen-
den Unterstützung sei-
tens der Politik und zum
Teil auch seitens der
Bevölkerung, für deren
Wohl  diese Initiativen ja
gedacht waren.

Tourismuskonzept
Mit dem Projekt „Fami-
lienfreundliche Gemein-
de“ haben wir jetzt die
Chance, neu durchzu-
starten. Das Bundesmi-
nisterium für Familie
und Beruf bietet uns 
in Kooperation mit dem
österreichischen Ge-
meindebund die Mög-
lichkeit, unsere Gemein-
de bedarfsgerecht  wei-
terzuentwickeln, mit

dem Ziel, dass wir Ge-
meindebürger  näher
zusammenrücken und
dass Keutschach für uns
in jeder Lebensphase
etwas zu bieten  hat und
somit attraktiv bleibt. 

Audit
Als Startpunkt dient ein
Audit. Audit kommt vom
lateinischen Wort  „audi-
re – hören”, also eine
„Anhörung“. Die Gemein-
debürger/innen aller
Generationen werden
zur Feststellung eines
etwaigen Bedarfs an
Familien- und kinder-
freundlichen Maßnah-
men miteinbezogen.
Dies kann unterschied-
lich erfolgen, entweder
durch direkte Teilnahme

in der Projektgruppe
oder in Form von gene-
rat ionsspezif ischen
Gesprächs- und Diskus-
sionsrunden.                   
Der Familienausschuss
wird sich in seiner
nächsten Sitzung mit
diesem Thema befassen,
mit dem Ziel, einen
entsprechenden Antrag
zur Durchführung des
Audits „Familienfreund-
liche Gemeinde” dem
Gemeinderat vorzu-
legen. 

Da die  Zertifizierungen
immer im Herbst erfol-
gen, könnten wir bei
rascher Vorgangsgweise
schon in der nächsten
Saison mit unserer
neuen Marke punkten.

Mehr als die Vergangenheit 
interessiert mich die Zukunft, 

denn in ihr gedenke ich zu leben«
Albert Einstein

» Wie stehen 

Sie dazu?

• Welche Familien-

angebote fehlen

Ihrer Meinung 

nach in unserer

Gemeinde?

• Finden Sie, dass

für bestimmte

Altersgruppen/-

Gruppen (Kinder,

Jugendliche,

Erwachsene,

Senioren/innen,

Menschen mit

besonderen

Bedürfnissen)

Angebote in der

Gemeinde fehlen?

• Was glauben Sie,

brauchen die

Familien vor allem,

damit es ihnen 

gut geht?

• Welche Familien-

und Kinderange-

bote nutzen Sie

regelmäßig?

• Wodurch informie-

ren Sie sich vor

allem über

Familien- und

Kinderangebote?

Ich freue mich

über Ihre

Vorschläge 

und Meinungen.

ANDREA 

AICHHOLZER

0650/680 10 12 

oder per mail: 

aaichholzer@gmx.at



Dr. Franz Witzeling,
Keutschacher 
Gemeindebürger, 
Leiter des 
Humaninstituts Klagen-
furt, Herausgeber 
und Initiator der 
„Kärntner Seele” 1985

D
er Bewertungs-
prozess um das Py-
ramidenkogel-Neu-

Projekt ist ein gutes
Beispiel, die Kärntner
Seele, die eben am
gleichen Ort vor 25 Jah-
ren als kultgleiche Ver-
anstaltung in Keut-
schach, moderiert vom
Autor der österreichi-
schen Seele, Erwin Rin-
gel, stattfand, wieder
reflektierend zu verste-
hen. Gleicher Ort, ähn-
liche emotionale Diskus-
sion, diesmal um ein
Bauprojekt mit eindeu-
tig psychologisch deut-
barer Symbolik, die eine
polarisierende Mehr-
oder Minderwertigkeits-
Debatte ausgelöst hat.
Die Kärntner Seele kann
anscheinend viele Höhe-
punkte erreichen. Leider
sind diese  kritisch oder
von außen betrachtet
entweder Lachnummern
für den Fasching oder
öffentlich finanzierte ge-

scheiterte  Großprojek-
te,  die Kopfschütteln
verursachen. Anderseits
weiß man, und das war
das Konzept der histo-
rischen „Kärntner Seele”-
Veranstaltung, dass
gerade in Kärnten so viel
Lebenslust und Kreati-
vität zu Hause ist. In
Keutschach wurde vor
25 Jahren die „Kärntner
Seele” veranstaltet, die
als kreative Visionen-
und Ideen-Manufaktur
Kärntens analog zu
Alpach konzipiert war.
Heute hat man das
Gefühl, man ist keinen
Schritt weiter gekom-
men, es geht um die an-
scheinend noch immer
unüberwindbare Polari-
tät zwischen bebaubarer
technischer Infrastruk-

tur und der mental
erbaulichen Idee von ei-
ner human vernetzten
Gesellschaft in einem
vereinten Europa, wo es
um Synergien und 
Kooperations- und Kom-
promissbereitschaft
geht.
„90 Jahre Volksabstim-
mung” wird heuer in
Kärnten gefeiert. Es wäre
eine Chance, am Schnitt-
punkt dreier Kulturkrei-
se einen Knotenpunkt
der neuen Kommunika-
tion als Projekt für die
kommenden Generatio-
nen zu installieren und
diesen zum Identitäts-
kern der Kärntner Seele
im Herzen Europas für
alle Volksgruppen um
uns global pulsieren zu
lassen.

Infrastrukturbauten al-
leine sind kein Viagra für
die Wirtschaft und kein
Motiv für Menschen, ei-
nen  Ort aufzusuchen. Es
sind werte- und visio-
nenfördernde magische
Kultstandorte, die auch
nicht von Experten
berechenbare Besucher-
zahlen prognostizieren
lassen.
Die psychologische Bot-
schaft damals und heute
an die Kärntner war und
ist, ihr bewusst gemach-
tes Minderwertigkeits-
defizit  durch Reflektie-
ren und vor allem durch
Kommunizieren mit an-
ders Denkenden zum
eigenen mentalen Mehr-
wert zu machen.

Die Kärntner Seele
von heute und
gestern
• Eine  Rückschau auf

die Kultveranstaltung
in Keutschach mit
Erwin Ringel vor 
25 Jahren auf  
www.carinthia-tv.at

• Im Entstehen ist das
Wörthersee-Netzwerk
– eine Plattform für
eine Kommunikations-
kultur für die Zukunft:
www.dateex.eu/
gemeinden/

Die Kärntner Seele
In ihr spiegeln sich konträre innere und äußere
Leitbilder. Paradigma Pyramidenkogel
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